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1602, also bei der Übernahme der Regentschaft in Tırol, verlegte Maxımıiulıan seiıne Hauptresidenz von
Mergentheim ach Innsbruck. Auch dies WAar der Anfang eıner UÜbung, die (mıt wenıgen Unterbrechungen)200 Jahre dauern sollte. Das Hochmeistertum WAar für seıne hochadeligen Inhaber eiınem Nebenamt
geworden, das in erster Linıe azu diente, dem Inhaber weıtere Finanzmiuttel verschaffen und den
Personalverband des Ordens ın Abhängigkeit VO:| Kaıser halten.

1587 1eß sıch (auch) Maxımlıulıan Zum Könıg vVon Polen wählen Hınter diesem Abenteuer steckte nıcht
[1UT der Wunsch, den habsburgischen Einfluß auszuweıten. Eın anderes Zıel War CS, Preußen, eın Lehen der
polnıschen Krone, wıieder für den Deutschen Orden gewinnen. Mıt der ahl des Hoch- und
Deutschmeisters ZU| Könıg von Polen boten sıch eCue Möglıchkeiten, nachdem eıne milıtärısche
Reokkupation des Ordenslandes nıcht mehr möglıch schien, und der Verhandlungsweg verschlossen WAar.
Im Januar 1588 unterlag der Deutschmeister aber ın der Schlacht von Pitschen dem Gegenkandıdaten.Maxımıiulıan geriet ın Gefangenschaft, aus der erst 1mM September 1589 entlassen wurde.

Eın weıterer Abschniıtt (»Feldherr In Ungarn«) weist ebentfalls CNSCIC Bezüge den Deutschherren auf,als der Blick aßt. Der Rıtterorden, reich und konsolidiert, hatte seıt der BefriedungPreußens keine Aufgabe mehr. In Ungarn hätte sıch bei der Abwehr der Türken eın weıtes und dankbares
Feld rıtterlichen Wırkens aufgetan. Doch sıch der Orden axımılıans zweıjährıges Generalat ın
Oberungarn wurde eiınem Jleinen Ersatz für das ausgeblıebene, dabei dringend notwendigeEngagement seiner Ordensrıtter.

Eın weıterer Aufgabenkreis tührte ach Norden 1576 hatte Balthasar Von Dernbach, Abt von
(seıt 1570), abdanken mussen. Kaıser Maxımıilıan I1 stellte das Stift dequester und übertrug die
Verwaltung Oktober 1576 dem Hoch- und Deutschmeister von Bobenhausen. Als sıch dieser ehn
Jahre spater ach Weißenburg ın Ungarn zurückzog, übernahm Maxımilıian dıe Aufgabe. Er hatte s1e bıs
1602 inne. In dieser Zeıt wurden Pläne ventilıert, das reiche Stift » Z ewıgen Zeıten« dem Deutschen Orden

inkorporieren. Damıt sollte eın Ersatz tür das verlorene Preußen geschaffen werden. Ahnliche Pläne
bereıits 1m Zusammenhang mıiıt der Aufnahme Maxımıiulıans In den Orden ventiliert worden

Neben Fulda und anderen geistlichen Gütern ın den Erblanden sollte damals uch das Fürststift Ellwangendem Rıtterorden übergeben werden. Somıt die Befürchtungen des Ellwanger Kapıtels 1M Jahre 1545,als Kaıser Karl V. den damalıgen Hoch- und Deutschmeister Wolfgang Schutzbar, genannt Milchling(1543—1566), dem Fürststift als Koadjutor aufdrängen wollte, nıcht unbegründet BCWESCN. Das EllwangerLand hätte in iıdealer Weıse den Staat des Deutschmeisters in Franken ach Süden hın abgerundet (dazu dıe

Teıl 1, 324—-328).
Festschriuft: Ellwangen 64—-1964 Beiträge und Untersuchungen ZUur 1200-Jahr-Feier. Ellwangen 1964,

Wır haben eingangs bemerkt, dafß der Vertasser auf das Wiıirken des Deutschmeisters als Landesherr
kaum eingeht. Es tehlt ber trotzdem nıcht Hınweısen. So 1st erfahren (D 784 6X daß der Erzherzog606/07 die Kapelle in Stuppach bei Mergentheim zur Pfarrkirche ausbauen hefßl und die evangelıschenUntertanen der Gegend 9 fortan 1er den katholischen Gottesdienst besuchen. Auch ber
Maxımıiulıans Bautätigkeit In seıner Residenz Mergentheim ist ein1ıges ertahren.

Dıie Dissertation Noftlatschers 1st aufgrund eıner umfangreichen Sekundärliteratur und zahlreicher
Archivalien (zıtıert werden 1/ Archive und Handschriftenbibliotheken) gearbeıtet. Sıe schließt eıne Lücke
Beım Regıster tällt auf, dafß dıe Ortsnamen der ehemals deutschen Ostgebiete auch polnısch und tschechisch
erscheinen. Dagegen unterließ der Verfasser, die Namen seıner Heımat Südtirol (z.B Brixen, Bruneck,
Bozen) uch In ıtalıenıscher Sprache bieten. Rudolf Reinhardt

FRITZ G LAUSER: Das Schwesternhaus St. Anna 1Im Bruch ın Luzern 816 (Luzerner Hıstorische
Veröffentlichungen 22) Luzern/Stuttgart: Rex 1987 129 Ln sFr 27,-; DM 27,;-

Dıie Beginensamnung St. Anna 1Im Bruch in Luzern wurde 1498 gegründet. 1625 War aus ıhr eın
geschlossenes Frauenkloster geworden. Im Zuge der Katholischen Retorm durchlebte die Schwesternge-meınschaft in knapp 125 Jahren eıne völlıge Umorientierung und Umstrukturierung, deren relıg1ösen,sozıalen und wırtschaftlichen Begleiterscheinungen Frıiıtz Glauser in der vorlıegenden Studie nachgeht. Zu
dıeser wurde durch den Auftrag der Helvetia Sacra, die Beginen und Begarden des Kantons
Luzern bearbeiten. Aus mehreren Gründen übersteigt Frıitz Glausers Untersuchung das lokale Interesse:
Meınes Wıssens 1st das Mal, dafß dıe Durchführung der Tridentinischen Retorm In eiınem
Frauenkonvent nach den genannten Gesichtspunkten durchleuchtet wird St. Anna Im Bruch 1st zudem
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besonders geeignet, I1 diıese Thematik eriorschen. Fs eian siıch Sıtz des Nuntıius, des ersten
Vertreters und Durchsetzers der tridentinıschen Beschlüsse ın der Schweiz: seıne Reformauffassung und
-tätigkeit treten beı der Umorganısatıon des Frauenkonvents in seiner Residenzstadt besonders klar Zzutage.
Ohne FEinverständnis und Mıtwirken der weltlichen Obrigkeıit Wal dıe kiırchliche Erneuerung nıcht
möglıch. Luzern besafß einen reformbewußten at, der mıt dem untıus zusammenarbeitete und dabe;
seiınen Zuständigkeitsbereich mehr und mehr ausdehnte:; seıne Absıchten und seın Vorgehen lassen sıch AIn

Reformvorgang ın St Anna 1Im Bruch ebentfalls beispielhaft verfolgen.
Nachdem Frıitz Glauser dıe Problemstellung seıner Arbeıt dargelegt hat, behandelt in eiınem ersten

Teıl die allgemeıne Entwicklung des Schwesternhauses VO  3 der Gründung bıs Zzum Abschlufß der Retorm,
und in eiınem Zzweıten Teıl die strukturellen Aspekte der Umwandlung. Eın glänzendes Schlußkapitel

beschreıibt »1M Sınne eıner Zusammenfassung« den Reformvorgang in 16 Punkten, seıne
ınneren und zußeren Voraussetzungen, dıe treibenden Kräfte, dıe Gewinner, Verlierer und Nutznießer, dıe
Resultate, und stellt ıhn ın den allgemeınen Zusammenhang. Im folgenden kann NUur wenıges daraus
wiedergegeben werden:

Dıie Retftorm des Schwesternhauses wurde VvVon Nuntıus und Rat betrieben. 159/ wurden trühere
Retormansätze und weıtere Verbesserungsvorschläge der Franzıskaner-Konventualen, denen der Onvent
unterstand, beiseitegeschoben und dessen die VO'  3 den Kapuziınern inspırıerte »Pfanneregger Reform«
eingeführt. Dıie Schwestern wurden dabe1 nıcht gefragt, die Franzıskaner wurden ausgeschaltet; aber auch
die Wünsche der Kapuzıiner, dıe sıch dagegen sträubten, die Betreuung VO  3 Frauenklöstern übernehmen,
wurden nıcht berücksichtigt. Das nahtlose Zusammengehen der Interessen von Nuntıus und Rat erlaubte
eın tast kompromißloses Durchgreıifen. Dıie Reformierung der Schwesterngemeinschaft WAalr VONn vorneher-
eın auf ıhre Klausurierung ausgerichtet. 1625 wurde der Onvent als erstier des Pfanneregger Reformkreises
eingeschlossen. St Anna 1Im Bruch stand somıt als Modellkloster des Nuntıus da. Was stattgefunden hatte,
War nıcht NUur eıne Reform, sondern eıne völlige Umpolung des Konventes. Dıie Unterschiede des
geschlossenen Frauenklosters Zur ehemaligen Beginensamnung Orm: Dıiese hatte sıch aus

bescheidenen, vorwiegend ländlichen Bevölkerungsschichten rekrutiert; dem Frauenkloster stromten dıe
Töchter des Stadtpatrizı1ats Während die Begınen ıhren Lebensunterhalt durch verschiedene gewerbli-
che Tätigkeiten und Dienstleistungen sıcherten, verfügten die Nonnen ber eın ausreichendes Vermögen.
Mıt dem lateinıschen Chorgebet pflegten sıe eıne anspruchsvolle Spiritualität; die Beginen hatten dıe
kanonischen Stunden einst mıiıt eıner Reihe Vaterunser und Ave Marıa begangen.

Eın Schwesternverzeichnıs, dıe FEdition einıger aufschlußreicher Briete und Akten und gut ausgewählte
Abbildungen runden dıe Studie ab, die nıcht 11UT VO Gegenstand, sondern auch von Methode und
Darstellung her modellhaft 1St. Brıgitte Degler-Spengler

WALBERT BÜHLMANN: Fr hat aut meıne Niedrigkeit geschaut. Der Weg VOnN Schwester Ulrika Nısch,
Kreuzschwester von Hegne, Mutterhaus Ingenbohl/Schweız. Beuron: Beuroner Kunstverlag 1987
2125 Lam. Pappbd DM 20,80

Ob der richtige Autor sel, eıne Biographie ber dıe »Selıge Schwester Ulrika« schreıben, hat sıch nıcht
UT Walbert Bühlmann gefragt, ehe 4aNs erk iNg. Auch dem Rezensenten kam dıeser Gedanke, als
Vertasser und Tıtel des hıer besprechenden 200 Seıten-Opus vorgelegt bekam Er fragte sıch, ob der
Beuroner Kunstverlag NUuTr einen auflagenstarken Autor gesucht hat, der sıch in klingende Münze
verwandeln aßt Dıiıe Beuroner Benediktiner sınd Ja mafßgeblich Kanonisierungsprozefß VOoN Sr Ulrika
beteiligt. Beide Vorbehalte, S  N, werden beı der Lektüre des Buches Seıte Seıte
entkrätftet.

Dıie Einleitung beginnt mıiıt weltweıter Perspektive eın gewohnter Bühlmann- Text! In der
nachfolgenden Bıographie der Kıindheit von Sr Ulrıka herrscht eıne andere Tonart VO  Z Dıe Geschichte der
Eltern, die dörtlichen Verhältnisse 1im katholischen Oberschwaben sınd geradezu klassiısch-hagiographisch
1Im Schwarz-Weiß-Stil 1er böse Welt, dort eın heiligmäßiges Mädchen gehalten. Man fragt sıch, ob
Hagıographie eınen solchen Stil haben muß der ob eın Heılıgenleben einfach schon hagiographisch
programmıert Sst. Sympathiısch daran 1st der Blick durchs Fenster der Geschichte bzw. Gegenwart unserer
Kırche. Da blıitzt eın Bühlmann durch, wıe INan ıhn AUS anderem Schritttum kennt. Beıi eiınem solchen Blıck
durchs Fenster ertährt Man 1Im Zeitratfer die Geschichte der Ingenbohler Kreuzschwestern. Man ann eınen
Blıck iun ın dıe Biographie anderer mystisch begabter Heılıgen, WIe der ‚großen« und der ‚kleinen«


